
Zeitschrift: Pädagogische Blätter : Organ des Vereins kathol. Lehrer und
Schulmänner der Schweiz

Herausgeber: Verein kathol. Lehrer und Schulmänner der Schweiz

Band: 4 (1897)

Heft: 16

Artikel: Petrus Canisius zu Ehren!

Autor: Frei, C.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-538469

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 28.10.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-538469
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Vereinigung
des „Schweiz. Vrzichungsfreundrs" u»d der „Pädagog. Monatsschrift".

H r g <a n
des Vereins Kakh. Aehrer und Schulmänner der Schweiz

und des schweizerischen kachvl. Erzielzungsvereinv.

Kinlîedetn, 15. August 1897. Ns 1k. 4. Jahrgang.
Redaktionskommission:

Die H. H. Semiuardirektoreu: F. L. Kunz. Hitzkirch. Luzeru; H. Baumgartner. Zugs Dr. Stbsiel.
Nickenbach. Schwyz; Hochw. H. Leo Benz. Pfarrer. Berg. Kt. St. Gallen; die Herren Neallehrcr
Ioh. Gschwend. Altstätten. Kt. St. Gallen, und El. Frei, zum Storchen in Einsiedelu. — Einsen«
düngen und Inserate sind an letzteren, als den Ches-R edaktor. zu richten.

Abonnement:
Erscheint monatlich 2 mal je den 1. u. 15. des Monats und kostet jährlich sur Vereinömitglieder 4 Fr.
für "»hramtskandidaten 3 Fr.; stir NichtMitglieder 5 Fr. Bestellungen bei den Verlegern: Eberle
ä? Rictri. bach. Verlagshandlung. Einsiedeln. — Inserate werden die lgespaltene Pelitzeile oder deren
Raum mit Centimes «25 Pfennige) berechnet.

?àli8 (?»ni8Nl8 XII ^Iir9ii!
Den 23., 24., 25. und 23. die?; findet die /.«ttdcs?e«/i/b^ri der

8eblvei/.erkatl>oliken /.uin Lrabe des sei. Detrus Lanisius statt. Der
Ledanke n ui de am Diusteste in 8ursee im Herbste 1893 gefasst und

gereiekt dem religiös-patriotiseben Vereine /.n presser Dbre. àek die

Xatbolikentage Deutscdilands und Lsterreicbs rieten für i/«e Xreise
gleieklautenden Resebiüssen. Lud so lvallen denn in den ltlonaten iku-
xust und 8eptember Vauseode von gläubigen Xatboliken bin an eines

grossen Seligen neu restaurierte Lrabstätte, um einem Dr/.ieber von
Lottes Lnaden den verspäteten Tribut ptliebtscbuldiger Dankbarkeit
?u erstatten, i/nti so isis reâ, L'«»isi»s iî«i riiese I/«sseä'aü/«Hrien
eines AÌ<ï«i«7/eu 17às râ«/ eerdài ^ <Zenn er bat einer lîeibe von

Legenden den beglückenden Vaterglauben unversebrt erkalten. Das

verdient Dank und Anerkennung. 7ì7rus L'«»isi«s îeirà «is AMsiei
im ««/i»-sà Linue. Dr King in alle >Velt, lassen sieb dock beute
ooeb aus den versekiedensten 8tädten, «o die deutsebe Xung' erklang,
kredigten von ibm nacb«eisen von 1244—1596, also vväbrend vollen
52 dabreo. Wer sein dtinerarium prüfend durebgebt, der findet, dass

er virklieb des göttlieben Debrmeisters Wort ^Lebet bin in alle Welt*
pnvktlicb erfüllt.
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lvuck «à .la w^lulieli! I)as tat (lauisius. tVo er

predigte, liess er sick aueli immer „ein 8tübloiii rurieliteii" und l,a^-
àsis^e sur .lugend und Dienstboten. 8ognr wäiirend des ^Vormser

Ueligionsgespiàelies 1557. Dr moin' ais 50 daine lang und rwar
Lciiriften aller iVrt, so da88 deren Xusnmmenstellung boute 35 (juart-
Zeiten umt'a88t, ^uel» wir 8eliwei/.er li-ìben von iinn umsnngroielie und

grundlegende Debensbesebreibungen der DInubensboten Mauritius, Drsus,
Dridolin und 80gar ds8 8el. Ilruders Kikoluus von der Dlue u. a.

lind erst sein „Inbegritk der ebristlieben Debrs, 8ein kleiner
Kutecliismus kür Kutboliken und 8vin kleinster für Kinder", dei 8öinsm

ll'ode über 200 Auflagen erlebt und in 12 8praclien ttberset/.t. Vom

großartigen mit Knisern. Königen, Dürsten und (.leist-

liebkeit, dureli den er trö8tete und Kat erteilte, belebrend aufklärte
und kritiseb beleuebtete, 8öi nielits erwäbnt. Denn eine8 8elmn i8t uns

klar, Danisius befolgte das ^Vort â> 17à,-', leln'te er docli

dureli l'redigt und Kateebese, dureli Lelnikt und Driefweebsel; er

lellrte geilend und stellend, er leinte kortwälirend.
8o erklärt sieli unsere Kandeswallfabrt, wir wallen 7.um Drake

eines Vpostels, der lebrend in seiiwieriger Xoit dugend und Volk er-

SM lind so liat aueli der katliolisclie Kollrer allen Drund, diese Kan-

deswallkalirt mitxumaeilsn. è' «ei. Dau/stus ?e/r<i <ien i»eie»cien deiner
eàìre», er war .ja aueli Debrer. ^.Iso auk Wiederseben, liebe Deser,

am Drake des sei. Danisius! Dori »n'/einuuàr «nci /«> ernauà/
01. Drei..

Etwas Gemütliches.
von Or. Gregor ^äoch, O. 8. ö.

Das warme, sonnige Gemüt und der kalte, frostige Verstand, das

find ja feindliche Mächte im Reiche des Menschenlebens. Wer darum
über das Gemüt was schreiben will, der hat, so scheint es wenigstens,
ein heikles Beginnen. Läßt er den ruhigen Verstand in das Gemüt

eindringen und will er verständig schreiben, so wird er ungemütlich;
gibt er dem Gemüte selbst daS Wort und darf der Verstand nicht walten»

so wird er unverständig. Proben für beides kennt jeder, welcher in

„Seelenlehren" und „Erziehungskünsten" und gar in Romanergüssen

diese oder jene GemütSabhandlung gelesen hat.
Und doch sind beide. Verstand und Gemüt, Gaben Gottes im

gleichen Menschen. Der Herr ist aber kein Herr der Zwietracht, sondern

des Friedens, und das vor allem in der wunderbar reichen Menschen-
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